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Artenvielfalt in der Agrarlandschaft fördern

Alte Zaunpfähle, zum Verbrennen zu schade

Mit Eichenpfählen eingezäunte 
Felder und Weiden sind in den ty-
pischen Grünlandregionen Schles-
wig-Holsteins immer noch ein prä-
gender Anblick. Oftmals stehen 
die Eichenpfähle seit Jahrzehnten 
in der Landschaft, sind verwittert, 
mit Moosen, Flechten und Pilzen 
bewachsen und ein Lebensraum 
verschiedener Holz bewohnender 
Insektenarten, den es ohne den 
Landwirt so nicht gäbe. Welche 
Bedeutung und welchen Wert sol-
che Zaunveteranen in der an Tot-
holz armen Offenlandschaft für 
die heimische Flora und Fauna und 
insbesondere die Insektenwelt ha-
ben, darüber soll der folgende Ar-
tikel informieren. 

Das Frühjahr ist die Zeit, in der 
die Weidezäune kontrolliert und 
bei Bedarf erneuert werden. Dabei 
wird auch so manch morsch gewor
dener Eichenpfahl ausgetauscht, 
der oft über viele Jahre Wind und 
Wetter sowie dem Weidevieh ge
trotzt hat. Von vielen kleinen Lö
chern übersät und mehr oder we
niger von Fraßgängen durchbohrt, 
sind sie Zeugen einer regen Be
siedlung durch verschiedene In
sektenarten. Die Bohrlöcher und 
Fraßgänge sind oft das Werk von 
Holzkäfern, deren Larven im Hart
holz abgestorbener Bäume oder 
eben ersatzweise Zaunpfählen le
ben. Um das Holz zu verwerten, 
sind sie auf symbiotische Mikroor
ganismen in ihrem Verdauungsap
parat angewiesen. Diese Verdau
ungsweise haben sie quasi mit den 
Weiderindern gemeinsam, die das 
Gras auch nicht ohne die im Pan
sen lebenden Bakterien, Protozoen 
und Hefen verdauen können. Aber 
nicht nur Holz bewohnende Käfer 
nutzen die Zaunpfähle, auch eini
ge Schmetterlinge und Holzwes
pen sind in der Lage, sich im Holz 
zu entwickeln, und hinterlassen 
dabei Fraßgänge. Die Larven der 
Holzwespen ernähren sich eben
falls nicht direkt vom toten Holz, 
sondern von Pilzen, die ihre Mütter 
bei der Eiablage dort hinterlassen. 
Diese friedlichen Holzbewohner 
bleiben allerdings nicht unter sich. 
Räuber und Parasiten stellen ihnen 
nach wie zum Beispiel Schlupfwes
pen, die mit langem Legebohrer 
auch noch tief im Holz verborge
ne Larven erreichen. Nachdem die 
ursprünglichen Bewohner ausge

zogen sind, bleiben die Fraßgän
ge und Puppenwiegen nicht lange 
verwaist, sondern können von ver
schiedenen Wildbienen und We
spen besiedelt werden. Diese le
gen in den Gängen ihre Nistplätze 
an, die sie mit Pollen beziehungs
weise kleinen Insekten oder Spin
nen für die schlüpfenden Larven 
verproviantieren. Welche Bienen 
oder Wes penarten als Folgenutzer 
auftreten, hängt dabei vom Durch
messer des Bohrganges ab. 

Reichlich Vielfalt  
in alten Zaunpfählen

In SchleswigHolstein konnten 
allein 51 verschiedene Wildbienen 
und Wespenarten als Besiedler al

ter Zaunpfähle nachgewiesen wer
den. Eine wichtige Rolle spielt da
bei, dass die Zaunpfähle meistens 
exponiert stehen, leicht von der 
Sonne erwärmt werden und nach 
Regen schnell wieder abtrocknen. 
Für die im Holz heranwachsenden 
Larven sind das wichtige Voraus
setzungen, um sich zu entwickeln 
und nicht von Pilzen angegriffen 
zu werden. Und natürlich locken 
die Larven und Puppen auch ihre 
Gegenspieler an: parasitische Flie
gen, Schlupfwespen oder die hüb

schen, metallisch schimmernden 
Goldwespen, deren Larven sich 
über den Bienennachwuchs und 
Pollenvorrat hermachen. 

Alte Zaunpfähle sind kleine, be
sondere Lebenswelten in der Agrar
landschaft und manchmal auch rich
tige Hotspots der Artenvielfalt. Pil
ze nutzen sie als Nahrungssubstrat. 
Moose wie das Lockige Gabelzahn
perlmoos oder das Zypressenschlaf
moos finden hier ebenso wie über 
50 Flechtenarten konkurrenzfreie 
Wuchsorte und einen freien Platz 
unter der Sonne, darunter auch sel
tene Arten und Raritäten der Roten 
Liste wie die Struppige Bartflechte, 
die Graue Staubfruchtflechte oder 
die Elchgeweihflechte. Zaunpfähle 
spiegeln dabei den lichten Trocken

totholzlebensraum wider, 
wie er in den Kronenräu
men alter Eichen auch na
türlich vorkommt. Flechten 
sind Spezialisten für solche 
Extremstandorte. Die klei
nen, von den Flechten und 
Moosen gebildeten Pols
ter und Rasen sind natürlich 
auch nicht ohne tierische Be
siedler: winzige Staubläuse, 
kleine Motten und Spring
schwänze bilden hier wei
tere Lebensgemeinschaften. 
Es lohnt sich daher durchaus, 
mal genauer hinzuschauen, 

was für ein besonderer Lebensraum 
so ein alter Zaunpfahl ist.

Alte Eichenpfähle in 
Landschaft belassen

Trotz des Angriffs von Wind und 
Wetter und der Totholzbewohner 
halten Eichenpfähle erstaunlich 
lange. Allerdings müssen sie tro
cken und gut abgelagert sein, be
vor sie gesetzt werden. Ansonsten 
ist ihre Haltbarkeit von kurzer Dau
er und daran sind nicht die Insek

ten und Flechten schuld. Wenn sie – 
manchmal erst nach vielen Jahr
zehnten – ersetzt werden müssen, 
wäre es am besten, einen neuen 
Pfahl danebenzusetzen und den al
ten an Ort und Stelle zu belassen. 
So kann er noch viele Jahre als Le
bensraum einer erstaunlichen Ar
tenvielfalt dienen. Auch kann dem 
alten Pfahl beispielsweise bei der 
Gestaltung und Raumteilung im 
Garten eine neue Funktion einge
haucht werden, die dem Garten 
nicht nur eine optisch und funktio
nal individuelle Note verleiht, son
dern gleichzeitig auch einen neuen 
Lebensraum schafft und einen al
ten erhält. Ist beides nicht möglich, 
sollten die alten Zaunpfähle zu
mindest an einem trockenen, son
nigen Ort gelagert werden, denn 
zum Verbrennen sind sie mit ihren 
Bewohnern viel zu schade. 
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Seit Jahrzehnten in der Landschaft 
stehende Zaunpfähle beherbergen 
eine erstaunlich reichhaltige Flech-
tenflora.  Fotos (4): Christian Dolnik

Struppige Bartflechte 
(Usnea hirta), RL3 

Graue Staubfruchtflechte 
(Cyrtidula inquinans), RL 3 

Veränderliche Kuchenflechte 
(Lecanora varia), RL 2

Die auffällig metallisch irisierende Gold-
wespe (Chrysis sp.), die in den Nestern von 
Wildbienen parasitiert, wirkt wie ein kleines 
Schmuckstück.  Foto: Lennart Bendixen


